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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 11. April.

Maritimes. Der Kaiser hat angeordnet, daß 
da» in Triest aus Stapel liegende Sch l a ch tsch if f I 
den Namen de» Thronfolger» zu führen hat: e» i 
wird somit bei dem im kommenden Herbst stattfin- 
denden Stapellauf den Namen „Erz herz og Franz 
Ferdinand- erhalten. Der „Franz Ferdinand* hat 
ein Deplacement von 14.600 Tonnen und wird vier 
305 Zentimeter-, acht 24 Zentimeter- und 26 
leichtere Schnellseuergeschütze führen. Der Kaiser hat 
ferner anbesohlen, daß das Schlachtschiff II, da» 
ebenfalls in Triest auf Stapel liegt und zur Klasse 
de» „Franz Ferdinand* gehört, den Namen „Ra­
detz ky* und das dritte Schiff dieser Klasse, dessen 
Bau noch im heurigen Jahre begonnen werden wird, 
den Namen „Z r i n y i* zu führen haben wird. 
Die drei Schiffe „Erzherzog Franz Ferdinand,* „Ra- 
detzky* und „Zriniy* werden nach ihrer im Jahre 
1911 zu gewärtigenden Fertigstellung eine stolze Di- 
vision bilden. Der neue Rapidtreuzer X (im 
Bau) erhält den Namen „Admiral Spau n.* 
Die sechs in Fiume in Bau befindlichen Torpedo­
fahrzeuge erhalten folgende Namen: „Turul* 
(mythischer Vogel der ungarischen Geschichte); „Lsi- 
ko»*, „Pandur*, „Reka*, „Velebit* und 
„Dinara* (Berggeist). „Reka* und „Velebit" hießen 
zwei Kanonenboote, die die Seeschlacht bei Lissa mit- 
machten. Die zehn ebenfalls in Fiume in Bau befind­
lichen Hochseetorpedoboote werden heißen: 
„Triton*, .Hydra*, „Skorpion*, „Phönix*, 
„Krake*, „Polyp*, „Echse*, „Molch*, „Kor­
moran* und „Alk*, also wie traditionell Tiernamen 
führen. Da» Artillerieschulschiff (jetzt „Ra- 
detzky*) erhielt dauernd den Namen „Adrio*. Diesen 
Namen führte einmal auch da- erste Artillerieschul­
schiff, die Fregatte „Adrio*. Dessen BequartierungS- 
schiff wird dauernd „Feuerspeier* heißen; jedoch 
behält daS jetzige Bequartierungsschiff der „Ferdi­
nand Max* (Flaggschiff bei Lissa), da» nur noch 
kurze Zeit in dieser Verwendung bleibt, seinen Namen. 
DaS Minenschiff „Zrinyi* erhält den Namen 
„Delta*, da- ehemalige Kasemattschiff „Prinz 
Eugen*, da- zu einem Werkstättenschiff umgebaut 
wird, den Namen „Vulkan*. DaS Kasemattschiff 
„Erzherzog Albrecht*, dermalen Wachtschiff in 
Kumbor, wird nach Ablösung in seiner Verwendung 
durch daS Turmschiff „Erzherzogin Stefanie*

auS der Lifte der Schiffe für spezielle Zwecke ge­
strichen und in tue Kategorie der Hulks eingereiht. 
Diese- wird dann an Stelle des „Ferdinand Max* 
als Bequartierungsschiff der Artillerieschule treten.

Aus Brioni. Wie schon seinerzeit gemeldet wurde, 
trifft Minister Dr. v. Derschatta hier ein. Der 
Minister kommt Sonntag morgens nach Brioni 
grande zu kürzerem Aufenthalte. Ministerpräsident 
Freiherr v. Beck und Handelsminister Dr. Fiedler 
treffen ebenfalls in Brioni grande ein. Wie verlautet, 
wird u. a. Medolino einer Besichtigung unterzogen 
werden. Während der Anwesenheit der Minister wird 
daS Postamt auf Brioni grande um zwei Offizianten 
und drei Diener verstärkt werden, die vom hiesigen 
Postamte bereits bestimmt wurden.

Die Einberufung des dalmatinischen Land­
tages. Der dalmatinische Landtag wird unmittelbar nach 
Ostern zusammentreten, um den bereit- festgestellten 
Wahlreformentwurf zu verhandeln.

Regulierung der Bezüge für die Lehr­
personen der k. u. k. Kriegsmarine. Der 
Kaiser hat die nachfolgenden Gebührenänderungen, dann 
Bestimmungen, betreffend die Anrechnung der Dienst­
zeit sowie Vorrückung der Lehrer der Kriegsmarine 
in höhere RanqSklassen genehmigt, u. zw.: 1. daß die 
Bezüge der verschiedenen Lehrpersonen bei Aufrecht­
haltung der gegenwärtigen Grundgagen in folgender 
Weise neu systemisiert werden. Für die Professoren an 
der Marineakademie: An Stelle der bisherigen zwei 
Quinquennien zu 400 X und drei Quinquennien zu 
600 X, zwei Quinquennalzulagen zu 500 X und drei 
Quinquennalzulagen zu 800 X; für die Direktoren, 
Lehrer und Lehrerinnen an den übrigen Marineschulen, 
an Stelle der bestehenden zwei Quinquennien zu 200 X 
und drei zu 300 X zwei Quinquennalzulagen zu 300 X 
und vier Quinquennalzulagen zu 400 X; 2. daß die 
Anrechnung der nach erlangter Lehrbefähigung von den 
Professoren und Lehrern in der Eigenschaft al» Supp- 
lenten, Assistenten, AushilfS- und Nebenlehrer zuge­
brachten Dienstzeit für die Stabilisierung und Zuer- 
kennung der Quinquennalzulagen bis zum HächstauL« 

j mäße von acht Jahren erfolgen darf und schließlich 3. 
daß die in der IX. Rangsklasse stehenden Direktoren 
der Marineschulen, wenn sie die Lehrbefähigung für 
Bürgerschulen besitzen, nach Erlangung der vierten 
Quinquennalzulage in die VIII. Rang-klasse und die 
Lehrer und Lehrerinnen an den Marineschulen mit einer 
gesamten Lehrdienstzeit von 12 Jahren, wovon 10 in 
der Kriegsmarine abgeleistet worden sind, in die IX

und fall- diese Personen den Nachweis der erworbenen 
Lehrbefähigung für Bürgerschulen erbracht haben, nach 
Erhalt der fünften Quinquennalzulage in die Vlll. 
Rangsklasse befördert werden können.

Ueberfiedlung der Marinesektion. Die 
Marinesektion wird am 21. d. in da- neue Ministerial­
gebäude in der Marxergaffe übersiedeln. Marine­
kommandant Admiral Graf Montecuccoli und 
Vizeadmiral von Kneißler haben bereits ihre neuen 
Appartement- in diesem Gebäude bezogen.

Italienisch-slavische Verständigung. AuS 
Wien wird vom 10. d. telegraphiert: Die „kroatische 
Korrespondenz* meldet, daß zwischen den italienischen, 
kroatischen und slovenischen Abgeordneten der südlichen 
Kronländer Verhandlungen ftattgefunden haben, die 
eine Einigung zur Wahrung gemeinsamer wirt­
schaftlicher Interessen, besonders in Eisenbahn-, Schiff- 
verkehrS- und Bahubau-Angelegenheiten zustande brin­
gen sollen. In den nationalen Fragen sollen die gegen­
seitigen Interessen die größtmögliche Berücksichtigung 
finden.

Der Schiffsverkehr mit Lussinpiccolo. In 
den nächsten Tagen wird eine bedeutende Neueinfüh- 
rung bezüglich der Schiffahrwerbindung mit Lussin- 
piccolo in Kraft treten Die bisher ungenügende An­
zahl der Fahrten nach Luffinpiccolo wird um mehrere 
Touren wöchentlich vermehrt werden. Diese neueinge­
schalteten Fahrten werden vom Dampfer „Quieto* 
der Dampfschiffahrt-gesellschaft „Istria - T rieste* 
besorgt werden, der für die Dauer der Kursaison zu 
diesem Zwecke angeworben wurde. Von Pola au» 
wird der Dampfer „Quieto* allwöchentlich 3 Touren 
nach Luffinpiccolo vornehmen und diese Dien-tag, Frei­
tag und SamStag um 2 Uhr nachmittag» antreten. 
Von Luffinpiccolo finden drei Touren nach Pola statt. 
DaS genaue Programm dieser Fahrten wird noch be- 
kanntgegeben werden.

Theaternachricht. Um vielseitigen Wünschen 
von auSwärt- zu genügen, findet Sonntag den 12. 
April Nachmittag halb 4 Uhr die Aufführung der er­
folgreichen Operette, die „Förster christ l* mit 
Frau Mila Theren in der Titelrolle, statt. Abends 
halb 9 Uhr gelangt die Operette „Ein Walzertraum* 
mit Mila Theren al» Franzi zur Darstellung. Der 
Kartenverkauf zu beiden Vorstellungen beginnt heute 
SamStag von 10 Uhr Vorm. bis 1 Uhr und von 4 
Uhr ab an der Tageskasse im Theatergebäude. Montag 

! den 13. klpril „Wien bei Nacht,* vorher „Die schöne 
Galathea.

Feuilleton.

Beamtenentschuldung?
Von Dr. Viktor Krakauer.

„But my chief care is, to 
coms fairly off from the great 
debts".

(Shakespeare: The merchant of Venice.) 
(Schluß.)

Weit mehr in die Wagschale fällt die zweite 
Neuerung: der Beamte ist nicht, wie e» bisher üblich 
ist, verhalten, eine normale Ableben-versicherung ein- 
zugehen, also eine solche bei der die Prämien zeit­
lebens (und meist stet- in derselben Höhe) zu zahlen 
sind, sondern die VersicherungSpolizze würde die 
gleiche Laufzeit haben, wie daS Darlehen, die Prämien 
würden parallel mit der Rückzahlung des Darlehen­
sinken und somit nur solange zu entrichten fein, bi» 
die Schuld getilgt ist. In dieser fallenden Assekuranz 
— „temporäre Versicherungen für das Ableben* nennt 
sie die Fachwelt — liegt da» Schwergewicht de- neuen 
Projekts. Und e- mufi ohnemeiterS zugestanden werden, 
daß dadurch dem Schuldner eine wesentliche Erleichte­
rung bei Abzahlung deS Darlehens verschafft wird. 
E- wurde dagegen zwar der Einwand erhoben, daß 
bei Abschluß der gegenwärtig üblichen Versicherung 
der Beamte in der Polizze ein Wertpapier erwerbe, 
da nach seinem Tode der Versicherungsbetrag seinen 
Hinterbliebenen aurbezahlt werde, während ihm die 
temporäre Polizze nach Tilgung des Darlehen- gar 

keinen Gegenwert mehr biete. Die hiefür entrichteten 
Prämien seien nur reine DarlehenSspesen. Aber diese 
Einwendung ist durchaus unstichhältig. Soll der Be­
amte zu Lebzeiten mit unerschwinglichen „Vorschuß- 
und Polizzenraten* belastet werden und dadurch in 
immer tiefere Verschuldung geraten, bloß damit — 
nach seinem Tode ein Versicherungsbetrag vorhanden 
sei? Da- wäre geradeso, al» wenn jemand Wucher­
zinsen zahlen, da- auSgeliehene Kapital in einer Spar­
kasse hinterlegen und sich dadurch für einen Kapita­
listen halten würde. Und ist eS denn überhaupt wahr, 
daß der Versicherungsbetrag den Hinterbliebenen zu­
gute kommt? Keineswegs. Denn der verschuldete Be­
amte belehnt auch — die Polizze, so rasch e- geht, so 
weit eS geht. Nach seinem Tode steht dann da- Dar­
lehen der Versicherungssumme nicht viel nach. Nein, 
wer unter schwerer Schuldenlast seufzt, hat keine andere 
Aufgabe, keine andere Pflicht, als so schnell al» mög­
lich auS den Schulden herauSzukommen — man zwinge 
ihn uicht, vorerst Ersparnisse zu machen, weder zu 
Lebzeiten, noch von Todes wegen. Die Einführung der 
temporären und sinkenden Assekuranz bedeutet daher 
einen unzweifelhaften Fortschritt.

Leider stehen den besprochenen Vorteilen allzuviele 
Nachteile gegenüber. Der Beamte muß ja nicht bloß 
auf Ableben, sondern auch gegen Zahlungsunfähigkeit 
durch Au-tritt, Entlastung und vorzeitige Pensionie­
rung versichert werden. Hier wären die RiSken nach 
Ansicht der Projettanten so gering, daß die Prämien 
kaum in Betracht kämen. Drei Promille vom jeweili­
gen Darlehen-stande würden genügen, denn statistische

Erhebungen — vorgenommen bei der niederösterreichi 
schen FiuanzlandeSdirektion — hätten ergeben, daß nur 
1 o/go der Beamtenschaft freiwillig au-trete, entlasten 
oder frühzeitig pensioniert wird. Schon Philippo- 
vich hat erklärt, daß diesem Moment jede Fundamen- 
tierung mangle, daß die Berechnung der Prämie für 
vorzeitigen, freiwilligen oder unfreiwilligen Austritt 
irrig vorgenommen sei, und angedeutet, daß eS nötig 
wäre, „an Stelle de- Verhältnisse- der austretenden 
Beamten zu der Gesamtzahl bloß jene» zu der Zahl 
der verschuldeten zu berücksichtigen*. Dabei hat man 
aber noch gar nicht in Erwägung gezogen, daß ein 
neue» Gesetz über die Erhöhung de- Existenzminimums 
im Werden begriffen ist; die bezügliche Regierungs­
vorlage ist dem Abgeordnetenhause bereit- unterbreitet. 
Wird der nicht pfändbare Teil der Pension erweitert, 
so wird da- vielen verschuldeten Beamten den Anreiz 
zum Uebertritt in den Ruhestand bieten, wo man jeder 
Abzahlung ledig sein und durch private Tätigkeit sich 
neben dem Ruhegenusie auch weitere» Einkommen ver­
schaffen kann. Die Prämie für freiwilligen oder un­
freiwilligen AuStritt au» dem Amte wird viel, viel 
höher ausfallen, al» e» die Projettanten glauben. Don 
einer solchen Prämie ist derzeit der Darlehenswerber 
vollständig veiffchont. Denn die Konsortien verlangen 
vom Schuldner auch die Beistellung von Bürgen. Man 
mag gegen diesen Usu» wa» immer einwenden: Tat­
sache ist, daß die Bürgen nur in den seltensten Fällen 
für einen zahlungsunfähigen Schuldner herangezogen 
werden. Denn eS gilt al» point ck'kollneur in der 
Beamtenschaft, den Bürgen nicht „hineinzureißen*, und
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Beisetzung. Heute um 4 Uhr nachmittags findet 
vom Traucrhause, Piazza Alltghieri Nr. 5 aus, die 
feierliche Ueberführung der sterblichen Ueberresle de- 
hier im 85. Lebensjahre verstorbenen Lloydbeamten i. P., 
Herrn Josef Baumgartner, auf den Bahnhof 
statt. Der Verstorbene wird in der Familiengruft auf 
dem Triest er Friedhofe zur ewigen Ruhe beigesetzt 
werden.

Neue Hotelbauten in Istrien. Die österrei­
chische Riviera-Aktiengesellschaft beruft für den 23. d. 
eine außerordentliche Hauptversammlung ein, in der 
vor allem der vor einiger Zeit erfolgte Ankauf von 
fünf neuerbauten Häusern und zwei Bauplätzen in 
Polo genehmigt werden soll. Auf einem dieser Bau­
plätze wird ein große-, modern eingerichtete- Hotel er­
richtet. Mit seinem Bau wurde bereit- begonnen. 
Die Gesellschaft hat ferner die Errichtung von Hotel- 
Parenzo und Rovigno ins Auge gefaßt. Ferner plant sie 
die Errichtung mehrerer Automobilomnibuslinien in 
Jstrieu. Vor allem kommt hier die AutomobilomnibuS- 
Verbindung Triest-Abbazia in Betracht, die schon in 
kurzer Zeit auSgesührt werden soll. DaS Aktienkapital 
der Gesellschaft beträgt 750.000 Kronen und ist auf 
IV, Millionen Kronen erhöhbar. Vorläufig soll die 
Erhöhung des Aktienkapitals nicht erfolgen.

Richtigstellung. In der gestern unter dem Til l 
„Errichtung von BefestlgungSbaudirek- 
tionen" gebrachten Artikel soll eS richtig heißen: 
„..................an deren Spitze ein höherer Offizier deS 
Geniestabes" anstatt Gene ra lstabeS.

Dienstbestimmungen. Zum k. u. k. marinetech- 
nischen Komitee, Pola: Seekadett Friedrich Schlosser 
(für den Kanzleidienst). Zum k. u. k. Hafenadmiralat, 
Pola: L.-Sch.-F. Walter Homa.

Theater. („Die Welt ohne Männer", Posfe 
von Engel und Horst.) Posse mit Gesang heißt es 
am Theaterzettel und selbst der Kapellmeister HanS 
Mayer figurierte auf demselben; von einem Gesänge 
aber, ausgenommen ein kleines unschuldige- Volkslied, 
war am ganzen Abende nicht- zu merken. Warum also 
erst eine Täuschung deS Publikum-? Wir fiuden e- 
ja erklärlich, daß die Stimmen der Sänger, nach der 
langen Reihe von Operettenabenden einmal wieder ge­
schont werden müssen; das sieht auch das Publikum 
em. Also erst keine Irreführungen. Umso weniger als 
sich die „Ofierettengesellschaft" in der gestrigen Posse 
auch als sehr gut annehmbare Lustspielgesellschaft ent­
puppt hat. Was daS Stück betrifft, so ist es zwar von 
deutschen Autoren, die sich aber bezüglich des „gepseffer- 
ten" Stoffes krampfhaft bemühen, selbst die Franzosen 
zu übertreffen. Der erste und zweite Akt enthalten 
Szenen, die wohl schon an der Grenze deS Erlaubten 
stehen. Im Uebrigen aber hat sich daS Publikum sehr 
gut unterhalten. Die Darsteller spielten bis auf Kleinig­
keiten sehe flott und brachten auch ihre Rollen mit 
gutem Hnmor und zwanglosem Spiele. Vor allem ist in 
dieser Beziehung da- „männerfeindliche" Kleeblatt Gusti, 
Christine und Ludmilla (Fr. Theren, Frl. RadSe, 
Frl. Pagay) zu nennen. Ferner der Konzipient Wal­
de! (Herr Guttmann) und der Advokat Specht 
(Willy Czapp). Eine gelungene Figur war auch Herr 
Herdy als Gamperl. Die genannten haben sich durch 
ihre Darbietungen reichen Beifall erworben und daS 
Publikum stet- im Lachen erhalten. Die liebedürstende 
Jungfer Purzel brächte Frl. Rusch itzka sehr gut. 
Frl. Mizzi Günther und Herr Grassl spielten 
die Rollen des sich scheidenden Ehepaares. Kleinere 
Partien, die gleichfalls gut besetzt waren, spielten Frl. 
Anny Voltath (die Klavierschülerin) und die Herren 

viele Beamten zahlen freiwillig ihre Raten, auch dann, 
wenn sie „unter dem Existenzminimum stehen", auch 
dann, wenn sie rechtlich zu keinen Leistungen gezwun­
gen werden können. Die moralische Pflicht tritt an die 
Stelle der gesetzlichen und das Fazit ist: die Konsor­
tien sind der Pflicht enthoben, au- diesen Ursachen auf 
ihre Mitglieder teure RiSken zu überwälzen.

Ein weiterer schwerwiegender Nachteil liegt in der 
amtlichen Vormerkung der kontrahierten Schuld an 
den Bezügen der Beamten. Die Mehrzahl der Beamten­
schulden ist nicht vorgemerkt. Der Grund hiefür ist 
leicht erklärlich. Möge man noch so viel davon faseln, 
e- müsse den Vormerkungen jede- Odium genommen 
werden — mi der ersten (freiwilligen oder unfrei­
willigen) Pfändung gerät der Beamte in den Ruf der 
Verschuldung. Seine „Gehalt-sperre" wird allgemein 
bekannt. Die Vorgesetzten merken sich die- sehr genau. 
Auf einen verantwortungsvollen, eine- besonderen Ver­
trauen- erfordernden Posten wird ein verschuldeter 
Beamter niemals berufen, möge er noch so tüchtig, 
noch so rechtschaffen sein. Mit großen Geldsummen 
wird man ihn niemals manipulieren lassen. Deshalb 
wird ein ambitionierter Beamter, wenn er z. B. ein 
Darlehen von 2000 Kronen benötigt, sich trotz dem 
Bestehen der Beamtenbank, bei der die amtliche Bor- 
Vormerkung die hauptsächlichste Voraussetzung ist, an 
ein Konsortium zu wenden, da- ihm auch ohne Vor­
merkung ein Darlehen gewährt. Möge sich dadurch die 
Anuität um 1 bis 2 Prozent höher stellen; er wird 
gerne 20 bis 40 Kronen jährlich mehr bezahlen, um

Rolly (Kanzleibeamter), Burian (Hausbesorger), 
Kirchhofer (Briefträger) und Rotter (Dienst- 
mann) — Der Direktion wäre dringend anzuraten, 
die Vorstellungen genau halb neun zu beginnen und 
kleinere Pausen zu machen. — Heute „Die Schützen- 
liesel".

Die Muskete. Da- soeben erschienene 132. Heft 
der humoristischen Wochenschrift: „Die Muskete" ent­
hält reizende Zeichnungen von Schönpflug („Ein 
Faux-paS", „In Kr Akademie der Künste zu Berlin") 
von Karl Stroff, I. Danilowatz, Kierstorfer, 
Wazik und Heinrich KreneS (Pariser Aktstudie). 
Der belletristische Teil ist auch diesmal amüsant und 
reichhaltig. — Bestellungen entweder direkt, Wien I, 
Wollzeile, oder durch die hiesigen Buchhandlungen. 
Preis einer Nummer 32 k.

Vorstellungen im Restaurant „Deutsches 
Heim". Die im Restaurant „Deutsche- Heim" statt- 
findenden Vorstellungen deS Münchner Humoristen­
ensembles „Nachtlicht" sind auch gestern sehr beifällig 
ausgenommen worden. Heute und morgen letzte Vor­
stellungen.

Spenden. Für Frau Dvorak ist noch eingekom­
men: Von Herrn Messner 1 Krone, von Herrn P. 
Hasche! 2 Kronen. Mit diesen Spenden ist die Samm­
lung geschlossen.

Urlaube. 14 Tage El.-Jng. Albert Wolf (Tüffer), 
14 Tage Mschbltr. Leopold Slesa! (Brünn und 
(Oesterreich-Ung.) 6 Tage L.-Sch.-L. Eduard Trost 
von Wehrfort (Pola und Linz).

Kinematograph „Exzelsior". Das Programm 
im Kinematograph „Exzelsior" nächst der Port' Aurea 

vom 10. bis 12. April 1908 ist folgendes: 1. Die 
Idee eine- Räubers (lomisch). 2. Die drei Sünden 
Mephistos (glänzende, fantastische Projektion in Farben). 
3. Die zwei Kinder (rührende- Drama deS modernen 
Leben-). 4. Die Folgen eine- Rasiermesserhiebes (ur­
komisch). Ostersonntag den 19. April erste Aufführung 
Sprechend er Kinematograf.

Boshafte Beschädigung. Aus einem Gasthofe 
auf der Piazza Ninsea, dem Restaurateur Barbalich 
gehörend, entwendete ein bisher nicht eruierter Mann 
einen Handwagen. Der Dieb schleppte das Gefährt aufs 
Geleise der Staatseisenbahn und ließ eS dort vor An­
kunft eines Zuges stehen. Der Wagen wurde vollstän­
dig demoliert. Die Ausforschung des Täters wurde 
eingeleitet.

Leichentransport auf der Elektrischen. Die 
Amerikaner find uns schon wieder ein Stückchen vor­
aus. Die Straßenbahngeiellschasten von Chicago 
lassen neuerdings auf Bestellung Wagen nach den 
Friedhöfen, welche an der Peripherie der Stadt ge­
legen sind, laufen. In jedem solchen Wagen, welcher 
schwarz a»gestrichen ist, haben vierzig Personen Platz, 
während ein besonderer Abteil für den Sarg und für 
die Blumenspenden bestimmt ist. ES bedeutet diese 
Einrichtung eine ganz wesentliche Ersparnis für die 
Hinterbliebenen, welche oft noch lange an den 
großen Kosten, die ein Begräbnis verursacht, zu tragen 
haben.

Aus der guten alten Zeit. Beim Nachlasse 
deS kürzlich verdorbenen KürschnermeisterS Volker 
in Heinrich-grün befand sich, wie man von dort 
schreibt, unter anderem ein einem ehemaligen Gastwirt 
von dem noch heute bestehenden „Gasthofe „Wilder 
Mann" in Heinrichsgrün gehötigeS Taschenbuch, daS 
im Jahre 1784 von einem Josef Pöschl, dem Urgroß­
vater deS jetzigen Gastwirtes, angelegt wurde. Es fin- 

nicht seinen guten Ruf, seine Karriere zu gefährden. 
Soll man noch von vielen anderen Nachteilen sprechen? 
Dessen erwähnen, daß man die geplante Höhe der 
Darlehen, eben mit Rücksicht auf die zu erwartende 
Ausdehnung der ExekutionSfreiheit, wird stark redu­
zieren, viel Wasser in den Wein wird gießen müssen? 
Dessen gedenken, daß die allzugroße Rolle, die dem 
Lande Niederöllerreich und der dort herrschenden Partei 
bei der Verwaltung der Bank eingeräumt wird, vielen 
bedenklich erscheint? Die Erörterung solcher Details ist 
wohl überflüssig. Es zeigt sich bei genauerem Betrach­
ten in klarster Weise, daß die Beamtenbank bestenfall- 
einen etwa- billigeren Kredit den Beamten einräumen, 
aber nicht im geringsten geeignet sein wird, ihre Ent­
schuldung herbeizuführen. Die- könnten nur unver­
zinsliche Darlehen aus den reichen, ohnehin erträgniS- 
losen staatlichen Kassenbeständen. Die große, mit Fan- 
farenNängen und Trompetentusch verkündete Aktion ist 
— wer wird 'S leugnen? — inS Wasser gefallen, und 
ein private- Unternehmen von fragwürdigem Werte 
sdll erstehen. „Der Berg kreißte, ZeuS schwebte in 
Angst, der Berg aber gebar eine MauS." Die gefürch- 
teten „Spar- und Vorschußkonsortien" werden weiter 
gedeihlich bestehen und ebenso — die Schulden der 
österreichischen Staatsbeamten. Die Entschulgungsak- 
tion ist, sagt der Beamtenwitz, keine Aktion, sondern 
nur eine Transaktion.

den sich in diesem Büchlein unter anderem folgend* 

höchst interessante Aufzeichnungen: „Beter Zinner 
geholt: 1 Geschling 4 kr., 1 Pf. Schweinfleisch 4 kr., 
2 Bratwürst und 2 Blutwürst 10 kr., 7 Pf. Kalb­
fleisch 35 kr., 5 Pf. Rindfleisch 25 kr., 3 Pf. Schö­
psen 12 kr., 1 Kitz 14 kr., 2V, Bfd. Zunge 12 kr.— 
David Siller: 2 Pf. Rindfleisch 10 kr., 4 Pfd. 20 kr.,
1 Kalbskopf 6 kr , 1 Kalbskopf 8 kr., 2 Halbe Bier
4 kr , bar gegeben 4 fl — Fleischrest 1 kr. — Der 
Schütz von Frühbuß wie der Herr Stadtschreiber hier 
war: ein Viert-l Hafer 26 kr., Heu für die Pferde 
9 kr., Er getrunken 9 Halbe 18 kr., der Knecht ver­
zehrt 4 kr., — Der Herr Organist: 1 Kalbskopf und 
Füßeln 4 kr., 38 Pf. Schöpsen 2 fl. 32 k., 8 Pfund 
Rindfleisch 28 Kreuzer., 1 Strich Erdäpfl 1 
Gulden, 1 Kälbergeschling 6 Kreuzer, bar her­
gegeben 30 kr. — Dem Herrn Burggrafen die monat­
liche Steuer zahlt 36 kr., die Kriegsteuer zahlt 1 fl. 
52 kr. Dem Schulznantoni gezahlt: 3 Tag Holz auS- 
rucken 3 fl. 30 kr., 3 Taglohner dazu 42 kr., 2 
Maurer 10 Tage gearbeitet 4 fl. — Kapuzinerkloster 
for- Fest: 21 Pfd. Rindfleisch, 4'/, Pfd. Schwein­
fleisch, 24 Pfd. Kalbfleisch, 18V« Pfd. Schmer her­
geben". Zu bemerken ist noch, daß sich der Gasthof 
„Wilder Mann" seit dem Jahre 1625 ununterbrochen 
in dem Besitz der Familie Pöschl befindet.

Drahtnachrichten.
(D«r uubrfugt» Nachdruck der i» dieser NubrU »erdsseulltchte» Dt»esHen de« 
t k. Telegraphen- und NarrespaudeNjburrau« und der Brivat-Drahtnawrichten 

tft Gesetzlich unlersagt.)

Abgeordnetenhaus.
Die Affäre Wahrmund.

Wien, 10. April. (K.-B.) Da- Abgeordnetenhaus 
nahm nach längerer Debatte in allen Lesungen den 
Entwurf über die Schaffung deS ArbeitSministeriumS 
an und wies die Borlage, welche den Kredit für da- 
neue Ministerium Vorsicht, dem Budgetausschusse zu. 
Im Verlaufe der Debatte verlas Abg. Seitz (Sozial- 
demokrat) die konfiszierten Stellen au- der Wahrmund- 
broschüre, die dadurch allgemein zugänglich werden. 
Vizepräsident Dr. ZLLek teilte mit, daß ihm vom 
Abg. Freiherr» v. H o ck über die konfiszierte Wahr- 
mundbroschüre eine Interpellation überreicht wurde, 
deren öffentliche Behandlung untunlich erscheine. E» 
wurde deshalb eine geheime Sitzung anberaumt, in 
welcher die konfiszierten Stellen einer Verhandlung 
unterzogen wurden. Nach diesem Intermezzo wurde die 
Sitzung wieder für öffentlich erklärt. Nach einigen 
kurzen Erörterungen wurde die Sitzung geschlossen. Die 
nächste Sitzung findet am 30. April statt.

Wien, 10. April. (K.-B.) Am Schlüsse der gestri­
gen Sitzung des Abgeordnetenhause- brachten Abg. 
Steinwender und Genossen einen Dringlichkeit-- 
antrag betreffend die zweite Lesung jener Kapitel de- 
BudgetS ein, über welche der AuSschußbericht bereit- 
fertiggestellt ist.

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Bndapest, 10. April. (K.-B.) Im Abgeordneten­

hause verlas Ministerpräsident Dr. Wekerle da- 
königliche Reskript bezüglich der Schließung der zweiten 
und Eröffnung der dritten Session. Darauf wurde die 
Sitzung geschloffen. Nächste Sitzung am 29. d. M.

Kaiser Wilhelm auf Korfu.
Korfu, 10. April. (Priv.) Um halb 11 Uhr vor­

mittags lief die kaiserliche Docht „Hohenzollern" mit 
dem Kaiser und seinen Angehörigen an Bord ein. Be» 
der Ankunft der Aacht wurden die vorgeschriebenen 
Salutschüsse abgegeben. Die Ueberfahrt war bewegt. ES 
regnete ununterbrochen.

Korfu, 10. April. (K.-B.) Nach der Ankunft 
Kaiser Wilhelm- stattete da- griechische König-paar, 
da- sich zur Begrüßung eingefunden hatte, dem deutschen 
Kaiserpaar an Bord der „Hohenzollern" einen Be­
such ab.

Terrorismus.
Wien, 10. April. (Priv.) Eine klerikale Deputa­

tion sprach gestern beim Ministerpräsidenten vor und 
verwie- auf die in Tirol vorherrschende Gährung, die 
darauf zurückzuführen sei, daß Pros. Wahrmund 
noch immer nicht au- Jnn-bruck entfernt worden ist. 
Dem Ministerpräsidenten wurde nahegelegt, die Ent­
fernung Wahrmund- von der Lehrkanzel zu veran­
lassen.

Zum Attentat auf den persischen Schah.
Teheran, 10. April. (Priv.) In einem hiesigen 

angesehenen Geschäfte für elektrotechnische Arbeiten 
wurden fünf Arbeiter wegen de- dringenden Ver­
dachte-, da- Attentat auf den Schah verübt zu haben, 
verhaftet.

Kürst Nikita von Montenegro in Rußland.
ZarSkoje Selo, 9. April. (K.-B ) Im Alexan­

derpalais fand ein Galadiner zu Ehren deS Fürsten 
Nikolaus von Montenegro statt. Während deS 
Diner- hielt der Kaiser folgende Ansprache: „Ich heiße 

11. April 1908. — Nr. 890.



Nr. 890. — Pola, Samstag „Polaer Tagblatt" 11. April 1908. — Seite 3.

in der Person Eurer königlichen Hoheit den Chef eines 
slavischen Fürstenhauses, daS mit meinem Hause durch 
verwandtschaftliche Bande verknüpft ist und zugleich 
den Souverän eines mit Rußland durch die Gemein­
schaft de- Glaubens und der Rasse eng verbundenen 
Landes herzlich willkommen. Ich bin überzeugt, daß 
der Aufenthalt Eurer Hoheit bei uns zu einer noch 
engeren Befestigung der historischen Freundschaft dienen 
wird, die zwischen Rußland und Montenegro besteht, 
einer Freundschaft, die meinem unvergeßlichen Vater 
so teuer war und an der ich selbst im gleichen Maße 
festhalte. Ich trinke auf das Wohl der Fürsten Niko» 
laus von Montenegro, seiner erlauchten Familie, sowie 
auf daS Wohlergehen seine- tapferen Volkes.

Schiffskatastrophe.
London, 10. April. (Priv.) Der Dampfer »Hohen- 

zollern" deS norddeutschen Lloyd hat an der sardini- 
fchen Küste Schiffbruch erlitten. DaS Schicksal der 
Passagiere und der Besatzung ist unbekannt.

Die montenegrinische Bombenaffäre.
Mostar, 10. April. (Priv.) In einem Kloster in 

der Umgebung der Stadt wurde eine Untersuchung vor- 
genommen. Die Polizei hatte in Erfahrung gebracht, 
daß sich in dem Kloster die Familie Dukoviö auf- 
halte, die sich gelegentlich der Bombenaffäre in Cettinje 
kompromittiert haben soll. Die Hausdurchsuchung ver­
lief refultatloS.

Verhaftete Anarchisten.
Paris, 10. April. (K.-B.) E-^verlautet, daß drei 

Anarchisten, die Höllenmaschinen bei sich getragen 
hätten, in der Nähe von Paris verhaftet worden seien. 
Im Ministerium des Inneren und bei der SicherheitS- 
behörde verweigert man jede Auskunft.

Pari-, 10. April. (Priv) Die von der Polizei 
verhafteten Anarchisten heißen Roux, Roussel und 
Kühn. Die Anarchisten projektierten, am 1. Mai 
ein Attentat zu verüben. Gegen wen sich dieser An­
schlag richten sollte, ist nicht bekannt.

Grubenunglück.
London, 10. April. (K.-B.) Einem Telegramm 

au- Bath zufolge hat im Kohlenbergwerke von 
Morton-Hill eine Explosion stattgefunden, bei 
welcher zwei Bergleute getötet wurden. Zehn Personen 
werden vermißt.

Die Wahlen in Portugal.
Lissabon, 10. April. (K.-B) Nach den bisheri­

gen Feststellungen wurden bei den Zusammenstößen 
am Sonntag 11 Personen getötet. Der Zustand zahl­
reicher Verletzter ist ernst.

Telegraphischer Wetterbericht
de» Hydr. AmteS der t. u. t. Kriegsmarine vom lv April 19e8. 

Allgemeine Uebersicht: —.......
Da» Zentrum der Depression hat sich etwa» nach N ver­

schoben und liegt heute über Galizien, sonst ist in der Druckver­
teilung keine wesentliche Aenderung eingetreten.

In der Monarchie im N und RW trüb, NW-liche Winde, 
in den Alpen Schneesälle, im S heiter; an der Adria im N 
heiter im S noch bedeckt bei schwachen variablen Winden. Die 
See ist ruhig.

voraussichtliche» Weiter in den nächsten 84 Dtundrn sür 
Pola: Leicht wolkig, bi» heiter, schwache bi» mäßig frische 
Winde au» dem NE- und RW-Quadranten, etwa- wärmer. 
Barometerstand 7 Uhr morgen» 753 8 8 Uhr nechw. 754 8 
Temperatur 7 , . -s- 50^, 8 , » -s- 8 6*« .
Legendesizit für Pola: 52 9 mm
Tsnweratur tu» Seewasser» um 8 Uhr vormittag' 10 8* 

Au»gegeben um 3 Uhr 35 Min. nachmittag»

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

32 (Nachdruck verboten.)

Jetzt will er wirklich gehen. Noch einen Kuß auf 
ihre ihm willig dargebotenen frischen Lippen — und 
er stampft davon, sich wiederholt umblickend nach seinem 
lebhaft mit der Hand grüßenden Weibe.

Verwundert beobachtet Amadeo daS zärtliche Ein- 
Verständnis der beiden jungen Leute.

Gestern erschien eS ihm eher, als meide Graziella 
ihren Mann. Uud heute will sie ihn gar nicht fort- 
lassen. Merkwürdig!

Noch eine kleine Weile wartet er.
Dann schreitet er direkt auf daS Häuschen zu.
Graziella ist in der Küche beschäftigt, als eine be­

kannte tiefe Stimme ihren Namen ruft.
Sie zuckt zusammen.
Dies» Stimme, die früher ihr Herz vor Freude 

rascher klopfen ließ, erschreckt sie heute.
Sichtlich verlegen, mit tiefgeröteten Wangen kommt 

sie auS ihrer Küche hervor. WaS kann der Graf von 
ihr wollen?

»Verzeih, Graziella, daß ich Dich in Deiner Häus­
lichkeit Überfälle!" beginnt Amadeo, ihr die Hand 
reichend. »Ich möchte ein paar Worte mit Dir sprechen, 
die uns beide allein angehen. Dein Mann ist nicht zu 
Hause, wie ich sehe —"

Sie schüttelt den Kopf. Hastig wischt sie mit der 
Schürze über einen der groben Stühle und bietet ihn 
dem Grafen an.

Dann setzt sie sich, ziemlich weit von ihm entfernt, 
auf eine Bank.

DaS durch die offenstehende Tür hereinflutende 
Tageslicht beleuchtet hell ihr reizendes, in seiner Be­
fangenheit doppelt anziehendes Gesichtchen, ihre großen, 
wie von einem ganz neuen Glück erstrahlenden Augen, 
ihre rosigen Wangen, während Amadeo im Dunkeln 
sitzt —

Vor Jahren, als ganz junger Mensch, hatte Graf 
Armadeo Graziella- jugendfrische Schönheit bewundert; 
jedoch war niemals ein andrer Gedanke in ihm auf­
gestiegen. E- widersprach seiner Natur, sich in ein 
Mädchen zu verlieben, das so weit unter seinem Rang 
stand.

In diesem Augenblick aber klopfen feine Pulse 
etwas schneller bei dem Gedanken, was dieses reizende 
Geschöpf für ihn getan, was eS für ihn gelitten, 
welchen Gefahren es sich für ihn ausgesetzt.

Trotz ihre- blühenden Aussehens bemerkt er, daß 
heftige Seelenkämpfe ihre Spuren in dem weichen 
Antlitz zurückgelassen. Der ganze Au-druck ihres Ge­
sichtes erscheint ihm heute gereifter, gewissermaßen ver­
edelt.

Schweigend blickt er Graziella an.
Fast empfindet er etwas wie Bedauern, daß er 

die augenscheinliche Zufriedenheit diese- lieblichen 
Wesens, da- schon so viel für ihn gelitten, nochmal- 
ftören muß.

Graziella fühlt, wie sie verlegen wird durch daS 
lange Schweigen, sowie durch den forschenden Blick.

»Sie wünschen mit mir zu sprechen, Herr Graf—" 
bemerkt sie endlich schüchtern.

»Ja," erwidert er gelassen. »Ich möchte mit Dir 
über etwas sprechen, was Du vielleicht schon längst 
vergessen hast."

Acngstlich blickt sie in sein gleichmütiges Gesicht.
»Ueber — über---------- ' stottert sie.
»Ja, über jenen Mord. Ich halte eS für verkehrt, 

Unwissenheit zu heucheln — Dir gegenüber, da Du 
alles gesehen hast."

Graziella unterdrückt mit Mühe ein Aufschluchzen; 
doch kann sie nicht verhindern, daß Tränen ihre Augen 
verdunkeln.

»Sie entsinnen sich also —" stammelt sie erregt.
«Ja."
»Aber — aber--- wie kam eS, daß sie nicht 

früher schon---------- "
»Hör' zu Graziella!" erwidert er tiefernst, indem 

er auffteht und die Hände auf den Rücken legt. »Die 
ganze Sache war jahrelang aus meinem Gedächtnis 
wie weggewischt. Mein Geist war umwölkt; ich litt 
eben auch unter dem unseligen Verhängnis unserer 
Familie.

»Fast dachte ich eS mir," murmelt Graziella be- 
wegt, sich mit der umgekehrten Hand über die feuchten 
Augen streichend. »Aber nun — nun---------- "

Wieder schweigt er eine Weile. Dann fährt er mit 
eintönig monotoner Stimme, wie geschäftsmäßig, fort:

»Mein Gedächtnis ist mir zurückgekehrt. Vor län­
gerer Zeit, als ich wieder einmal jenen Ort auf- 
suchte, wo der Mord stattfand — da fiel mir durch 
eine merkwürdige Verkettung von Umständen alle- 
wieder ein. Ich wußte plötzlich, daß ich einen Mord 
begangen!"

Graziella springt auf. Ein tiefer Seufzer entringt
sich ihrer Brust.

»Wenn Sie wüßten, waS ich damals gelitten habe, 
Herr Graf —"

»Ich glaube eS Dir, arme- Kind. Und ich weiß 
auch, daß ich tief in Deiner Schuld stehe. Immer­
hin —" er tritt dicht an sie heran und blickt fest 
in ihr angstvoll zu ihm erhobene- Gesicht — »immer­
hin wäre eS besser gewesen, Du hättest damals die 
Wahrheit gesagt! Besser für mich und vor allem — 
für Dich!"

Graziella erbleicht. Sie begreift nicht recht, waS er 
meint.

»Weiß Dein Vater etwa- davon?" fragt Amadeo
hastig.

»Nein, Herr Graf."
»Auch Dein Mann nicht?"

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Administration:
D»r »JÜustrissimo Signor Leone del mare" kann sein 

Päckchen heute bei der Administration beheben.

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend- einlaufen, 

können am nächstfolgenden Lage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird da- wieder eröffnete Badereftanrant Bal 
Eaerogniano, Bernd«, besten- empfohlen. 8497

Segen Belohnung abzugeben in der Administr. 2494
L-lchrlterni-i-t Die löbl. Garnison uud da- p. t. 
uUMMlttUklgt. Publikum wird hiermit auf die neue 
Wiener Konditorei in der Bta Beterani auf­
merksam gemacht. — Für echte Wiener Zucker» 
backeret wird garantiert. — Um zahlreiche« Besuch 
bittet hochachtungsvoll

I. Fabrieei. 

Mn, tlWl MUI» Mm, 7n d« 
Nähe de- Theater- gesucht. Schriftliche Offerte unter K. R. an 
die Administration. 2489

kii friM lkMM, N» L'
zu verlaufen bei Karl Jorgo, Bia Sergia 2l. 2373
7« Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer,
hü "klUIklkü, Küche, Keller, Wafser und GaS, Beranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenbau-. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad-immer,. Boden und Keller, ebenfall- im 
1. Stock. Hau- Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477
7» Ktkirrus»». ^in prächtiges Hirschgeweih mit Hirnschale. 
-V vkltzouttl. Zu besichtigen in der Administr. 2478 

kil MWMki, K"'
2480 

ki MW WWWWW r« mWn: L» 
mit >?of und Garten. Preis 15.000 Kronen. Als Akonto­
zahlung genügen 5000 Kronen. Anfragen »u richten an Pola- 
Offiee, Bia Giosue Earducci Nr. 45, 1. St. 2475

unisormierung ausgenommen. 2470

lvti tItMl MIM
2448

Relief, Gold, Bromfilber, Hochglanz. Ferner ff-Brief» 
Papiere mit Kuverten. — Fabrik für Anhängsel mit 
Photographien in Schwarz und Farbe». — Große 
Auswahl. — Billige Preise. — Papierhandlung 
Fano, Bia Sergia 18. 2466

AU MMiwl
kill- Uäluunl/I ^"er Billa, 3 Zimmer, 2 Kabinett-, Küche, 
blltt wvl/üilülj Bad, Keller, Gartenhaus, Waschküche (gemein­
schaftlich), ist mit 1. Mai zn vermieten. Gas, Wasserleitung, 
Zisterne. Bia Antonio 197 (Monte Eane) parterre. 24M 

WltgM Am»
III Mh<r^ Lujji. 2S97

M WltMMl WM. L'r"-°-7»°L7n' 
feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie 
auch Manneuniformen. 8346
?u ll-kMi-f-ll iür Vereine, Gesellschaften, Korporationen rc., 
all rN Mull!« ein große- Lokal im Hotel Belvedere. 2386 

üü klU-äll-ßk-ll lebender Sprachen zum Selbunterricht. 
7V -jllaMvlrü L K 2.30. Vorrätig bei L. Schmidt, Buch- 
Handlung, Foro 12. 8018

WO«! ltttrW. lm ir. -u7»" 
nock clen Simplicisslmus, Zugencl unck iAuskete ausge­
nommen, welche ölätter »uk Wunsch gegen geringe 
Tesegebükr ru Diensten Steven. 2018
lltM kMlti ii« «mi 8^-^

Fr,tz. Pwzza Earli 1. 8481
lllaßgnns bestehend au» drei Zimmern und allem Zugehör zu 
vlvlNlulllz, vermieten. Via Beterani 1, 1. St. link». 2467 

7itß-kl-ßk-kill Wien staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
bNlttlttisllüü, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr interessant und angenehm. Kur» für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A. B., 
Piazza Rinfea 1, 8. Stock, recht-. 8278

Der Wochen-Roman. Jede Woche inte­
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Peschkau, Bethusy-Huk, Roda-Roda, Max 
Nordau, Josef Baierle und viele Andere. 
Jedes Heft in sich abgeschloffen, keine Fort­
setzungen. Preis 25 Heller. Vorrätig 
bei E. Schmidt, Foro 12. 2483

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen ä 48 k. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. 2283
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